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II . Allerlei Scherz und Ernſt zur
Verkuͤrzung langer Winier⸗

abende .

I .

Ein Soldat noch aus der alten Zeit , mit

Namen Schaee , welcher auch lieber in

dem Bierbauſe ſaß , als den Exerzier⸗
Sturden oblag , daher taͤglich wo nicht
mit etwelchen Fangzhieben , doch immerhin

mit ewigen Kerl dich ſoll ja gleich iꝛc.

und wie die Worte ferner lauteten , re⸗

galirt wurde , dachte in ſeinem Sinn ,
Nein ! dieſes Leben halte aus wer will ,

ich nicht ; wenigſtens will ichs verſuchen ,
ob ſie bei andern Potentaten auch ſo grob
ſind , wie hier zu Lande , und ſo aufzaͤh⸗
len wie hier , ohne einmal zu fragen obs

auch wehe thut , und indem er alſo den

Entſchluß faßte ſeine Fahne zu verſaſſen ,
ſtellte er ſich wohl die Folgen vor , die

ein ſolches Beginnen nach ſich ziehen
wuͤrde , und beſchloß es demnach geſcheid
einzurichten . — Als nun im Winter ſein
Namens⸗Vetter der Schnee erſchienen ,
und bald darauf wieder Thauwetter ein⸗
getreiten war , lies er ſich bei ſeinem
Obriſten zu einer Zeit , als dieſer gerade
etwas mißlaunig war , melden : Was
wollt ihr ! fragte ihn der Obriſte muͤrriſch ;
Er aber enigegnete beherzt : Ihro Gna⸗

den Herr Obriſt , ich habe nur unterthaͤ⸗

nigſt vermelden wollen , daß der Schnee
fortgeht ; der Obriſte wie der geneigte
Leſer ſelbſt merkte , den Schnee auf der

Straiſſe meynend , erwiederte zornig : er

mag zum Teufel gehen ; marſch K

kaum dieſes hoͤrend, machte hlerauf ſo
ſchnell als moͤglich, links in die Flanken ,
und marſchirte in gemeſſenen Schritte zur
Thuͤre hinaus , lief mehr als er ging in

ſein Quartier , packte ſeine ſieben Sachen ,
ſund wanderte ohne Abſchied zu nehmen ,

wohlgemuth zum Thore hinaus ; ohne ſich
ſehr zu uͤbereilen , kam er bis zum lezten
Grenz⸗Orte . Als er aber in dieſem auch
das lezte Haͤuschen erreicht , aus dem ein

ſchmuckes rothbaͤckigtes Maͤdchen ihn

freundlich gruͤßte , blieb er pldͤtzlich ſtehen ,
gleichfam als ob er ſich noch auf was be⸗

ſaͤnne, und dachte bei ſich ſelbſt : Aber
Schnee ! poſito ! die Schlaͤge floͤgen dort

nicht ſo hart auf wie hier zu Lande , auch
cujonirten ſie einen friedliebenden Solda⸗
ten nicht ſo arg nit dem vermaledeiten
Exerciren , ſo fragt es ſich doch ob auch
dort der Weln , oder ich will nur ſagen
das Vier ſo gut iſt wie hier ; denn der
Wein erfreut doch des Menſchen Herz und

macht froͤhlich den Betruͤbten , und ohne
Wein iſt keine Froͤhlichkeit; Ehe du dem⸗

nach das Land delner Vaͤter verlaͤſſeſt
rathe ich dir als guter Freund dich noch
einmal zu erquicken und dein Herz zu er⸗

freuen , wer weiß , wie bald ſich wieder
die Gelegenheit dazu dir darbiethet ; Nach
dieſem Gedankenſpiele kommandirte er

raſch rechts um kehrt ! im Doppelſchritt ?
marſch ! und ins erſte beſie Wirthshaus
hinein : Als er nun aber beim aten oder

5ten Schoͤpplein ſich guͤtlich that , und an

nichts boͤſes mehr dachte , ging auf einmal
die Thure auf und herein tratt ein Cor⸗
poral mit drei Mann ; Aha ! haben wir
den Vogel erwiſcht , war die Anredez
Schnee merkte gleich , daß er damit ge⸗
meint ſey , ging ſofort hinter dem Tiſche
hervor , und ſagte etwas leiſe zu dem
Corporal : Herr Feldwebel , Spaß ⸗ohne

3 nur in Erſahrung bringen, ob

25 Gls



an andern Orten das Exerciren auch auf
eine ſo handgreifliche Weiſe eingepraͤgt
wird wie bei uns , und iſt sieſes der Fall

ſo gebe ich Ihnen mein Wort , als eis

ehrliebender Soldat , daß ich auf der

Stelle wleder zuruckkoimmen roill ; Ich
bitte Sie demnach lieber Herr Feldwebel ,
ſie wollen mich nicht aufhalten , ſondern

in Frieden ziehen laſſen , nachdem wir

vorher noch etwelche Schoͤpplein in Freund⸗
ſchaft werden getrunken haben . Was

hilft all das Geſchwaͤtz, erwiederte hierauf
der Corporal ; ohne weiters aufgepackt ,
und marſch fort ! dabei ſchwang er ſeinen
Stab , und machte dazu ein recht martia

liſches Geſicht ; bei welcher nicht unwich⸗

tigen Demonſtration , dann auch unſer
Schnee ſein Raͤnzwen einſchnallte und

froͤhlichen Muthes , wie einer der ſeiner
Sache gewiß iſt , ( der geneigte Leſer weiß
wohl warum, ) mit ihnen den Ruͤckmarſch
antratt , und bei ſeiner Ankunft ohne
Billet in dem Stockhauſe einquartert
wurde . Des andern Tages fuhrte man

ihn vor den Oöriſten ; dieſer fſuhr ihn wild

an . Kerl , dir ſoll der Donger auf den

Kopf fahren ! wer hat dich Burſche ge⸗
heiſſen zu Deſertiren ? Ihro Gnaden Herr
Obriſt wollen mirs nicht veruͤbeln , wenn

ich in Unterthaͤnigkeit bemerke , daß Hoch⸗
dieſelbe es mich geheiſſen haben ; Was !

plagt dich der Satan ? ich dich geheiſſen
for zul ufen , die Compagnie zu verlaß⸗

ſen ? ich glaube du wiieſt mich noch fey
pen ? Ihro Gnaden werden mich einer

ſolchen Unart nicht faͤhig halten , ſondern

ſich beliebisſt erinnern , wie ich vor zwei
Tatzen bei Hochdenenſelben die untertha
nige Melbusg machte , daß der Schnee
fortgehe , Ihro Gnaden ertheilten ale dann

maͤß gnaͤdigſt erthellter Erlaubniß , mit
frohem Muthe zum Thor hinaus wan⸗

derte . Nachk dieſer Erklaͤrung ging dem

Herrn Obriſten ein Licht auf , und er

ſagte hierauf gar ſanft und freundlich :
Here Burſche , du ſcheinſt mir nicht auf
den Kopf gefallen zu ſeyn , willſt du mein
Bedienter werden , du ſollſt es nicht
ſchlimm bei mir haben ; da jauchzte un⸗
jer Schnee auf vor lauter Freude , und

ſchrie Herr Obriſte ſo wahr ich ein ehrli⸗
cher Kerl bin , keinen beſſern Vedienten
bekommen ſie nicht in der ganzen weiten

Welt ; wenn ich nur nicht meyr zu exer⸗
ciren brauche , denn das iſt mir bis in den

Tod zu wider , dann gehts lang gut und

mein Namens⸗Vetter mag auch ſo oft
fortgehen als er will , ich bleibe gern
zuruͤck . —

II .

In einer der ſchoͤnſten Staͤdte Deutſch⸗
lands , welche vorher auch eine bedeutende
Feſtung geweſen , begegnete einem ange⸗

ſehenen Staats⸗Beamten , ein ihm be⸗

kannter Jude ; Wie geht ' s Schmul ! re⸗

dete ihn der Veamte an . Schmul :
Mai ! wie ſoll ' s geh ' n Herr Hof⸗Kume⸗
rath ! ſchlocht und gerecht und wenig baar

Geld ; Sie wiße jo ! vorher habe mer

gehabt Kaßematte , jetzt habe mer

matte Kaße .
II .

Als einſtmal der rheiniſche Bote mit
vielen Briefſchaften und Auftraͤgen bela⸗
den war und damit ſich einen uten Tag⸗
lohn verbient harte , faßte er den ldͤbli⸗

chen Entſchluß auf dem Ruͤckwege in dem

ſchoͤnen Dorſe Laͤmerthal und zwar in der

goldnen Gaus einzukehren , und an einem
die erfreuliche Antwort : er ſoll zum Teu⸗ Schoͤppleinguten , es war gerade ein

ſel gehen , worauf ich dann , 0 beiſſer Sommertag , ſich zu erquicken .
ich mich nach meinem Vater Schnee be⸗

L

ö Wie er nun in das Haus getreten , findet
namſe , mein Raͤnzlein ſchnuͤrte , und 7 außerhalb der Stubenthuͤr einen ge⸗
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woͤhnlichen Affen , wie ſie der geneigte
Leſer ſchon haͤuſig in natura geſehen auf
den Kamelen und Trampelthieren und

bei den Baͤren , abgebildet , und unter

dem Affen den Reimen :

Willſt du meinen Bruder ſehen
Mußt du hin zur Schenke gehen .

der rheiniſche Bole iſt nichts weniger als

neigierig , muß es aber doch ſeyn , nicht
wegen ſich , ſondern den vielen Pflaſter⸗
tretern und Neuigkeirskraͤmern , die ihn
bei der Himkunft gleichſam mit Fragen
beſtuͤrmen , und die er einigermaßen we⸗

nigſtens kontentiren muß , weil er von

ihnen den ſtaͤrkſten Verdienſt hat . Als

er nun in die Stube getreten , und den

Wirth in der Schenke erblickt , ging er

auf ihn zu , und indem er ſagſe : Guten

Tag Herr Ganswirth ! ich moͤchte gern
ein Schoͤpplein guten , und vor zwei Kreu⸗
zer Brod , ſchielte er nur ſo neben hin ,
und was erblickte er , der geliebte Leſer

lege ſich eiamal auafs rathen ; er ſahe
einen dem vorigen ganz gleichen Affen
abgebildet , unter dieſem aber den Reimen :

Mein Bruder an der Stubenthur
Schickt alle Narren her zu mir .

der rheiniſche Bote hat ſeine Zeit in der

Schule gut angewandt , und beſonders
rechtſchaffen leſen und ſchreiben gelernt ,
man wüsde ihm auch ſonſt das wichtige
Amt eiges Boten nicht üvertragen haben ,
des vegen konnte er auch die Reugierde
befcicbigen opne ſeine Abſicht mertvar zu

machen , und wenn auch hie und da einer

der Gaͤße, der ihn in ſeinen zwilchenen
Rock fuͤr einen tunmen Bauern hielt ,
den Mund zum Laͤcheln verzog ſo blieb

es doch dabei und er kam , wie man zu
fagen pflezi auch mit einem blauen Auge
davon :

Als er nun aber ſo vor ſeinem Schoͤpp⸗
lein ſaß , und ſichs wohl ſchmecken lies ,

ging die Thuͤre auf und hereln tratt ein
fein gekleideter Mann , barſch und ſtark
auftretend , und nachdem er ſeinen Steif⸗

ſtiefeln mit der Reitgerte einige Schlaͤge
verſetzt , und damit ſeine Anweſenheit

kund gethan , richteie er ſeine Schriite
gerade zur Schenke , und wie einer , der

nicht recht ſehen will betrachtere er den
Affen recht in der Maͤhe , und nachdem er
den Inhalt des Reimens , wie es ſchien
etwas muͤhſam , und unter großer Stille

der Gaͤſte ſich eigen gemacht , wandte er

ſich plößlich um machte gegen die Gaͤſte
eiu ein ſaltiges in ein jaͤmmerliches Laͤcheln
verzogene Geſicht , dieſe aber brachen hier⸗
auf in ein unmaͤßiges Gelaͤchter aus , und
der rheiniſche Bote konnte nicht anders
er mußie herz ich mitlachen .

Der roeiniſche Bote will ſich dabei die
Bemerkung erlauden , wie gut es ſey ,
wenn mau in der Schule recht leſen und

ſchreiben lerat , denn dieſes iſt gewig zu
allen Dingen nuͤtze, und bewahrt wie hier
sezeitt worden vor dem Auslachen . —

Die beiden Affen waren uͤbrigens
Schuld , daß der Herr Gansteirth man⸗
ches Schoͤpplein Wein verzapft hat ; Jezt
findet man ſie aber nicht mehr , denn

alles in der Welt wahrt nur eine Zeit lang .

Vei einer Fahrnißverſtelgerung durch
alle Rubriken , wie die Ausſchelier in einer

gewiſſen Stadt ſich aaszubrucken pflegen ,
wurde ein Stuͤck ausgeboten , und als
der Herr Theilungs⸗Cor miſſair , der

Vetter hieß , nachdem hin und wieder ge⸗
boten worden , zum erſten , za eiten , und —

niemand mehr — zum orntenmal aus⸗

geſprochen , und dabei den Zuſchlag ge⸗
than hatie , fragte er , um den Namen
des Steig ers zu bemerken , wer hat ' s ;
da rief ein Jude ; ich, und ſireckte den



Kopf in die Hohe , um ſeln bekanntes ehr⸗
liches Geſicht dem Herrn Theilungs Com⸗

miſſair zu zeigen . Dieſer aber frag e in

einem ſpaßhaften Tone ; wie ſoll ich nun

ſchreiben , Schelm oder Dieb ? worauf
der Jude lächelnd erwiederte : Nein !

Schreiben ſie wie ſie wollen , ſie ſind und

bleiben doch mein lieber Herr Vetter . —

Der Herr Theilungs⸗Commiſſair hat hier⸗
auf den Namen des Juden , ohne weltere

Frage niedergeſchriehen , die anweſenden
Steiger aber haben , aus Reſpekt vor

dem Herrn Theilungs ⸗Commiſſair nicht
laut gelacht , ſondern nur gelaͤchelt. —

3

Etliche deutſche Kernſpruche und

Denkreime , ſo alte , als neue .

Wem Gluͤck und Segen iſt beſcheert ,
der iſt daheime , wie er faͤhrt ; will aber
Gluͤck nicht zu dem Mann , ſo hilfet ihm
nichts , was er kann . Und doch niemand

tzeloben mag dreyßig Jahre und einen Tag ,
und ihm gebricht Leib oder Guts und auch
bazu Weisheit und Muths . Wir ſtreben
auf Erden nach nichts ſo ſehr , als nach
Gut , Hoffart und Ehr ; und ſo wir das

denn Alles erwerben , ſo legen wir uns
nieder und ſterben .

Welcher Mann einen Leib hat nicht zu
ſchwer , und eine Taſche , die nimmer wird

leer , und ein Haus , das voll Nahrung
ſtaht , und darin fromme Dienſtbothen
hat , und melke Kuͤhe und feiſte Schwein
und fromme Knecht ' , die gehorſam ſeyn ,
und einen Hund , der des Nachts wohl

huͤt' t , und eines Weibes treue Suͤt , die

auch in ihren Ehren iſt ſtaͤt: der Mann
hat ein gutes Hausgeraͤth .

Wenn man einen Einfaͤltigen betruͤgt,
wenn man auf einen Frommen luͤtzt, and

1

Feindſchaft zwiſchen Ehleuten macht : ber

Dreyen Urbelt der Teufel lacht .

Quittungen .
Der genelgte Leſer kommt zwar heuti⸗

ges Tags nimmer oft in den Fall , daß
er Quittungen ſchreiben muß , aber wohl ,
daß man ihm ſchreibt , und dann iſt er

recht froh , wenn ers ſchwarz auf welß
im Sack hat , und heimtragen kann , und

er ſieht jußt uicht viel hinein , denn er

meint , es waͤre ſchon ſo recht , wle ' s auf
dem Blatt ſteht . Das iſt aber weit ge⸗
fehlt , ſagt der ſchnelle Bot⸗ , ſondern der

geneigte Leſer ſoll fleißig ins Papier ſe⸗
hen , und zuſammen Buchſtabieren , was

drauf ſteht , ſonſt kann er gar leicht lu

Schaden kommen , und das waͤr ' dem

ſchnellen Boten leid . Zum Exempel ,
wenn der geneigte Leſer dem Herſch Salme
Moſchel einen Rundofen abkauft , wiegt
27 Pfund , das Pfund 85 Kreuzer , thut
in Summa 7 Gulden 32 kr . und er zahlt
ihn blank auf dem Tiſch aus , und der

Herſch ſtellt ihm eine Quittung aus , wie

er dem Schwager des ſchnellen Boten eine

gegeben hat , ſo lautend :
Hoͤtato ( ſoll heißen heut dato ) den 24 .

Nofeber hat Jakob Sandmaier , Almo⸗

ſen⸗Pfleger von Braſſenheim 77 Pfund
Rundofen das Pfund 87 kr . dafuͤr Be⸗

3 — Lerſch Salme Moſchel von Thal⸗
auſen .

Was iſt das fuͤr eine Qulttung , denkt
der geneigte Leſer , denn er verſtehts ,
und ſagt , es iſt ja keine Jahrzahl drauf ,
und iſt ja nicht der Empfang des Gelds

beſcheinigt . Item der geueigte Leſer hat
Recht , man muß in ' s Papier ſeben , und

vor Schaden ſich huͤten und Audere war⸗

nen .

Der hungrige Bott .

Im Hirſch zu Hauſen tratt eiges Abends

eln kleines anterſetztes Maͤrntein , das
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bottenwels ging , in die Wirthsſtube . rief endlich der Vott dem Hirſchwirth zue ,
Der Geruch von Wuͤrſten , der ihm ent , „ es wird bald geſchehen ſeyn . “⸗
e ' gen kam , that ſeiner Naſe wohl und Als man ' s auftrug , erſchrack er über
weh , wie man ' s nimmt , denn ſein Ma⸗den Berg von Wuͤrſten und die Platte
gen war gerade ſo leer , als ſein ledernes Kraut , ſo groß , als —

Der Hirſchwirih hatte heut ein Taufſtein .Beutelchen .
Gott verzeih ' s —

Der Hirſchwirth war ein
Vormittag ſein fettes Schwein dach Vogel , und hatte die groͤßten Blunzen
tet , und die Bauern ließen ſich
ſeyn an den Tiſchen .

wohlausgeſucht .
„ Ich thue einmal mein Möglichſtes ,

„ Der doch auch zu derfeiſten Metzel , dachte der Bort . „ Hab ' ich meine Por⸗
ſuppe eingeladen wuͤrde ! “ dachte der hun⸗ tion , ſo koͤnnen ſie mir ' s nimmer nehmen .
grige Bott ; aber die Kellnerin ſtellte ihm
ſein Krüglein Bier hin , und ſagte nichts , wie ich naus komme .

Faͤllt mir nichts beſſeres ein , ſo ſehe ich ,
Meinen Hut und

als : Wohl bekomms ! — „ Soll ich ' s ] Knotenſtecken kann ich ſchon als Pfand
aufſchreiben ? “ dahin : en laſſen ; ich mache mich aus dem

Der Hunger hat ſchon manchem einen Staube . “

guten Gedanken eingegeben . Der Bott

ſuchte mit dem Bauern ins Geſpraͤch zu gehen , doch ließ er ſich nichts anmerken .

Bei der dritten Wurſt wollt ' s nimmer

kommen , und lenkte endlich dieſes auf Als ſie aber zu Ende war , ſtand ihm
die Kunſt , recht viel zu eſſen . So gabfder helle Schweig auf der Stirne . Er
ein Wort das andere , bis endlich der Bott legte Meſſer und Gabel hin .
fallen ließ , er ſey darin auch nicht links ,
nur moͤgt ' s der Beutel nicht leiden .

„ Aha ! rief frohlockend der Kirchen⸗
bauer , die Weite iſt verloren ! Ihr köͤnnt

Den Bauern war ' s eben nicht darum Eure Zeche bezahlen ! “
zu thun , ihm ein Bene zu erweiſen , ſon⸗ „ Ey bewahre ! “ ſagte der VBott , nach⸗
dern ſelbſt einen Jur zu haben ; wie man dem er ſich ein wenig geraͤuſpert hatte ,
denn gewoͤhnlich in der Welt um einen „ da kennt ihr meinen Appetit ſchlocht .
Spaß lieber einen Sechsbaͤzner giebt , Aber ſeht Ihr , gute Leute ! ich bin nur
als um den Ernſt einen Groſchen . den Kiefern etwas müd ; es wird ſogleich

„ Wenn Ihr eln Dußend Würſte und wieder friſch drauf losgehen . “
eben ſo viel Teller mit Sauerkraut zwingt , Jetzt ſahen jene einander mit langen
ſagte endlich der Kirchenbauer , „ ſo wol⸗ Geſichtern an . „ Wißt ihr was, “ ſagte
len wir ' s zahlen .
barn ? ⸗

„ Nach endlich der Kirchenbauer , „ es moͤchteW ahee m
Euch doch ſchaden . Daß Ihr aber ſeht ,

Es wurde unter Lachen bejahet , nur daß es uns nicht ums Seld iſt , — wir
muͤfß er ' s rein aufeſſen , ſonſt ſey die Weite ablen das Verzehrte , und den Trunk
verloren .

5
Das Boͤttlein haͤtte gern mit dem Vier⸗

dazu , und ſtehen von der Wetie ab . “

„ Nun meinetwegen, “ ſagte der Bott .
tel vorlieb genommen , denn er war ein „ Aber eln Wuͤrſtlein werde ich noch auf
ſchlechter Eſſer , aber , wie geſagt , die morgen fruͤh einwickeln .
Bauern wollten einen Jux haben , und i

von keiner Wohlthaͤtigkeit wiſſen .
„ So bringt denn die Portion aeferr er dem Hirſchwirth , was er für

mmer noch genng bei dem Handel . ,
So geſchah es . Des andern Tages re⸗

einen

Ihr gewinnt



einen Spatzenmagen habe , und ließ die

Wauern ſchön gruͤßen.

Kunz , das Genie .

Des Vaͤckenpeters Eier hatten alle zwel
Dotter . So war er auch in ſeinen Kunz
wie verli⸗bt , und die Kinder anderer Leute

waren nichts dagezgen . Am Vierbank

kam er faſt taͤglich mit einem klugen Ein⸗

falle angeſtochen , den heute ſein Blitzjunge
gehabt , und waͤre das Pulver noch nicht

erfunden geweſen , ſein Kunz haͤtt' s ihm
erfinden muͤſſen.

Was aber der Bube einſt fuͤr einen

Genieſtreich gemacht , das hat Baͤckenpe⸗
ter , ſo viel ich weiß , den Bierkameraten

nicht erzaͤhlt.
Seine Mutter ſchickte ihn zum Kraͤmer

um Pfeffer und Modegewuͤrz Weil der

Kraͤmer gern das Papier , und nicht we⸗

nig , dazu wog , ſo gab ſie ihm einen al⸗

ten Schachteldeckel mit . „ Bring ' aber

jedes abgeſondert , Kunz, hoͤrſt du ? “

ſagte ſie .

Kunz ging hin , und ließ ſich den Pfef⸗
fer in den Deckel geben ; ſo lange man

ihm das Modegewuͤrz zuwog , drehete er

ihn um , daß das Modegewuͤrz außen hin
kam . So trug ers nach Haus . „ Kunz !
wo haſt du den Pfeffer ? “ rief ihm die

Mutter zu . — „ Hier ! “ ſagte Kunz , in⸗

bem er den Schachteldeckel umkehrte . —

Piff ! paff ! ſauſte es ihm um den Kopf .
Eine Hand voll Schnitz waͤr ' ihm lieber

geweſen .

„ Mein Kunz mußſtudiren ! “ ſagte
der Vater , „ er iſt ein gewaltsgeſcheider
Kerl ; wer weiß , ob er nicht einſt Kanz⸗
ler , oder gar Kanzliſt wird . Er zerar ,
beitet ja aus lauter Eiſer ſein Buch , daß
die Fetzen herunterhaͤngen . “

——. . . ——

Der Schulmeiſter ſchuͤttelte den Kopf .
Er wußte warum . So empfahl er den

Schulkindern einſt Aufmerkſamkeit auf
alles , was um ſie vorg⸗he , und hiaß ſie
uͤber jeden Gegenſtand ſich ihre Bemer⸗

kungen machen . — „ Iſ dir auch ſchon

hie und da etwas aufgeſtoßen ? /fragte er

einſt unſern Kunz . — „ O ja , Herr
Schulmeiſter . “ — „ Nun was denn ? “
— Kunz wollt ' es nicht alſobald ſagen .
„ So rede doch Kunz ! “ ſagte der Schul⸗
meiſter , was iſt Dir denn ſchon aufge⸗
ſtoßen ? “ — Je nun , mit Reſpekt zu
melden , das Eſſen “

Schade , daß der Landesherr Rekruten

brauchte , um ſie gegen den Reichsfeind
ins Feld zu ſchicken . Kunz hatte ſchon ,

ſwie man ſagt , bis unter die Arme ſtu⸗
dirt , und waͤr ' er kein ſo lang aufgeſchoſ⸗
ſener Bengel geworden , vielleicht waͤr ' s

ihm auch noch in den Kopf gedrungen .
So ſtieß er aber mit dieſem das Solda⸗

tenmaß in die Hoͤhe uber 6 Zoll , und

wurde ſogleich beim Eſſen behelten .
„ Auch recht ! “ ſagte ſein Vater , der

Baͤckenpeter , zu ihm , als er vor der

Kaſerne von ihm Abſchied nahm . „ Du
kommſt vielleicht als General aus dem

Feld zuruͤck .
Kunz hatte noch nie einen ſolchen vor⸗

nehmen Offizier geſeßen . Nach einigen
Tagen wurde er als Ordonnanz zum Ge⸗

nerol Wéö beordert , und machte ſich
allerhand Bilder von ihm , waͤh' end er

in das Vorzimmer trat . Nicht lange ,
ſo rief eine Stimme hinter ſeinem Ruͤcken :
„ Was willſt du ? “ Kunz fuhr zuſammen ,
machte Front gegen einen Papageien im

Kaͤfich, griff an den Tſchako , und ſagte :
Euer Excellenz , ich habe zu melden ꝛc.

Er glaubte naͤmlich, der General haͤtte

ſich , etwa um ihn zu foppen , in einen

Vogel verwandelt .

Joͤrg
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oͤrg haͤlt ſich .

„ Noch halb voll ! “ ſagte der lange

Joͤrg zum Ochfenwirih ; „ „ denn heut will

ich mich recht halten . “ — „ Er thuts

nur um weniger zu verſchoͤtten “ — riefen

ſeiue luſtigen Zechbruͤder dem Ochſenwirthe
nach — „ er hat das Zittern . “ Der
Wirth holte einen ganzen Schoypen , ſtellte
aber die Haͤlfte auf den Glaͤſerſchrank , er

wufte wohl , daß es nicht bei dem halben
blieb . Es ſchien auch den Joͤrg nur um

ſo mehr zu duͤrſten , je ſtaͤrker er den

Trunk bereute . Der Abend fand ihn
wieder nach gewohnter Weiſe benebelt .

Er ſtand endlich auf , und wankte , ſich
an Tiſchen und Stühlen haltend , der

Thuͤre zu . — „ Saperlot ! “ brummte

er , „ſagte ich ' s nicht , ich wolle mich heute

halten ? “
Ein ſolcher Ernſt iſt freilich bei vielen

Gelübden der Nüchternheit und Maͤßig⸗
keit .

Huͤtte gekommen , wo ſonſt die Kinder ihn
mit Jubel enipfangen , ihm in die Taſche
getzriffen , das eine hüben , das andere

druͤben, und der Vater und die Mutter

ihn ſreundlich willkommen geheiſſen , und

ſich ſeiner Ankunſt gefreut , und er hat
zuan lauter fremnde Geſichter geſehen , die

ihs kalt gefragt , was will er ? eder was

eibts , u . dgl . Ei ! wohnt dann der Jakob
Ernſt nicht mehr hier ? Acht der , ja der

iſt vor drei Wochen auch ausgewandert
nach Nord , Amerika , und Sott weiß ,
wo er jeßt iſt ; da hat er ſchnell die Huͤtte
wieder verlaſſen , und mehr als eine

Thraͤne iſt ihm die Vacken heranter ge⸗

laufen , wie ers gar nicht hat begreiſen
kdanen , und es fuͤr unmoͤtzlich gehaltet ; denn

wenn ſich auch uͤber uns ůͤberall ein Himmel
woͤlbet , uͤberall der Morgen⸗und Abend⸗

ſtern uns freundlich entgegen ſcheinet , o

ſo bleibt doch dem fůhlenden Gemůthe lieb

und werth , der alten Heimath vertraute

Flur , wo wir zuerſt das ſchoͤne Tages⸗
licht erblikten , und der guten Mutter⸗

Natur uns erfreuten . — Wars dann

moͤglich, daß ihr euer ſchoͤnes Vaterland ,
Ill . Ein Badiſcher Landsmannſdas Paradies der Erde , verlaſſen konn⸗

durch den ſchnellen BVoten an

ſeine lieben Bruͤder .

Die Auswanderung nach Nord⸗

Amerita betreffend .

Der rheiniſche Bote iſt oft in recht tiefes

tet , den Baum , welchen ihr ſelbſt ge⸗

pflanzt , vielleicht bei einer liebwerthen

Veranlaſſung , die ſteinerne Bank vor

der Huͤtte, auf der ihr geruht nach des

Tages⸗Arbeit , waͤhrend die Kinder mun⸗

ter und froͤhlich zu euren Fäßen geſpielt ,

Herzeleid verſetzt werden , wenn er auf des Dorfes Linde , wo ſich die Gemeine

ſeinen Gaͤngen den Rhein auf und ab die

traurige Wahrnehmung gemacht , daß ſo

Sonntags verſammelt , und manch ehrba⸗
res Wort geſprochen worden , den Acker ,

manche brabe Familie , ſo mancher treue der euch relchlich wieder die Muͤhe und

und fleißige Bürger die geliebte vaterlaͤn⸗ Arbeit vergolten , die ihr auf ihn verwen⸗

diſche Erde verlaſſen hat , und ſich in einem det habt ; Alles dieſes und noch viel mehr
Lande wieder anſiedeln will , das weit habt ihr verlaſſen koͤnnen ihr Unglůckli⸗
uüͤber dem Meer liegt , und von dem er chen , und wollt in ein Land ziehen , das

gar keine Kenntniß hat . Wie wehmuͤ,ihr , wie geſagt , gar nicht im mindeſten

thig iſt er geworden , wenn er in eine E wohin die Reiſe ſchon mit 2
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